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• Schulleistungsvergleichsuntersuchungen im Süden
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Die PISA-Erhebung in Ländern
des Südens1
Zusammenfassung: In diesem Artikel werden die wichtigs-
ten Ergebnisse der PISA-Erhebung des PISA 2000-Instru-
mentarium in weiteren OECD-Ländern skizziert und disku-
tiert.
Die Ergebnisse der PISA-Erhebung 2000 dominierten im
Jahr 2001/2002 den Bildungsdiskurs in Deutschland; ja sie
führten zu einer neuen öffentlichen Bildungsdebatte. Seit
wenigen Monaten hat die OECD gemeinsam mit dem UNES-
CO-Büro für Statistik nun die Ergebnisse der Nacherhebung
im Jahr 2001 bekannt gegeben. Diese Nacherhebung betrifft
allesamt Staaten, die bisher keine Mitglieder der OECD sind.
Neu hinzu kamen nun Albanien, Argentinien, Bulgarien, Chi-
le, Hong Kong, China, Indonesien, Israel, die ehemalige Re-
publik (Mazedonien, Peru und Thailand. Damit sind neben
Mexiko und Brasilien über weitere „Länder des Südens“ Da-
ten erhoben worden , die bereits in der ersten Erhebung dabei
waren; ferner Länder Europas, wie Albanien und Mazedonien,
die in der letzten Dekade zu Empfängerländern von Mitteln
der Zusammenarbeit geworden sind. Dieser neue PISA-Be-
richt ist in der interessierten Öffentlichkeit bisher wenig wahr-
genommen worden, obwohl er einige interessante Hinweise
auf die Bildungssituation im internationalen Kontext enthält.
Zur Erinnerung: PISA
PISA bedeutet „Programme for international Student
Assesment“ und ist ein zyklisches Programm der Organisati-
on für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD ) zum Nachweis basaler Kompetenzen der nachwach-
senden Generation. Die OECD untersucht regelmäßig die für
die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung wesentlichen
Strukturdaten ihrer Mitgliedstaaten – auch im Bildungsbereich.
Mit dem Instrumentarium von PISA werden das Wissen und
die Problemlösekompetenzen von Schülerinnen und Schü-
lern im Alter von 15 Jahren aus allen Schularten in ihren Lese-
fähigkeiten in der Unterrichtssprache sowie in Mathematik
Abb. 1: Percentage of students performing at each of the proficiency levels on the combined reading literacy skills.
Entnommen aus OECD/UNESCO 2003, S. 6 mit freundlicher Genehmigung
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und naturwissenschaftlichen Zusammenhängen untersucht.
Das Instrumentarium ist um einen Fragebogen der häuslichen
Lebensverhältnisse ergänzt und erlaubt Aussagen über die
häusliche Lebenssituation und deren Einfluss auf das schuli-
sche Lernen. Zudem wird die Ausstattung von Schulen über
einen Fragebogen für die Schulleiter der einbezogenen Schu-
len erhoben. Die Untersuchung bezieht sich auf die vermittel-
ten Kompetenzen und die Bewältigung unterschiedlich kom-
plexer Aufgaben; die reine Wissenswiedergabe interessiert
hingegen nicht.
Nach Planungen der OECD wird diese Art der internationa-
len Schulleistungs-Vergleichsuntersuchungen insgesamt
dreimal durchgeführt: PISA 2000; PISA 2003 und PISA 2009.
Die hier dargestellten Ergebnisse beziehen sich – auch wenn
später erhoben und ausgewertet – alle auf die Teststaffel von
2000, in deren Mittelpunkt die Lesekompetenzen stehen. Die
Ergebnisse von PISA 2003 sind erst Ende 2004 zu erwarten;
hier werden mit China, Tunesien und Uruguay drei weitere im
internationalen Vergleich interessante Länder an der Test-
Reihe teilnehmen.
Die Ergebnisse in den Lese-
kompetenzen sowie mathematisch-
naturwissenschaftlichen Kompetenzen
Ein wichtiges Ergebnis der Untersuchung, das nicht über-
raschen dürfte, ist der Fakt, dass die Schulsysteme in
Argentinien, Thailand, Mexiko, Chile, Brasilien, Indonesien
und Peru offensichtlich nur sehr geringe Kompetenzen zu
vermitteln vermögen. Besonders fatal ist die Situation in
Indonesien und Peru: Hier erreichen ca. 69 % der 15 jährigen
Schülerinnen und Schüler in Indonesien maximal die Kompe-
tenzstufe eins im Lesen bzw. bleiben darunter. In Peru sind es
gar 80 % der Schülerinnen und Schüler.
Mit der Kompetenzstufe I wird die Fähigkeit bezeichnet,
eine im Text ausdrücklich angegebene Textinformation zu lo-
kalisieren (vgl. Baumert u.a. 2001, S. 89). Es geht also um die
einfachste Form der Informationsentnahme aus Texten. Die-
ses einfache sinnentnehmende Lesen erreichen in Indonesien
34 % der Schülerinnen und Schüler und in Peru gar 54 % der
Jugendlichen nicht. In Deutschland waren dies 10%; incl. der
Jugendlichen, die nur Kompetenzstufe I erreichten, machte
die Gruppe der äußerst schlechten Leser in Deutschland 23 %
der Jugendlichen aus (vgl. Abbildung 1). Der Abstand zwi-
schen Indonesien und Deutschland ist hier deutlich enger,
als es sich viele Bildungspolitiker vorgestellt haben.
Auffallend ist vor allem auch, dass in diesen Ländern der
Anteil der Schülerinnen und Schüler, die Spitzenleistungen
erbringen, deutlich unterdurchschnittlich ausfällt. In Indone-
sien finden sich 0% der Jugendlichen in den Kompetenzstufen
IV und V der Lesekompetenz, in Peru ein Prozent (in Deutsch-
land sind dies 28%).
Ähnlich sehen die Ergebnisse in den mathematischen und
naturwissenschaftlichen Kompetenzen aus. Hier erreichte
Peru den schlechtesten Durchschnittwert aller beteiligten
Länder; aber auch die anderen lateinamerikanischen Staaten
lagen hier in den unteren Werten.
Die OECD weist darauf hin, dass in den Nicht-OECD-Staa-
Abb. 2: Average level of reading performance and inequity related to students’ socio-economic background.
Entnommen aus OECD/UNESCO 2003, S. 18 mit freundlicher Genehmigung
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ten die Unterschiede zwischen einzelnen Schulen weitaus grö-
ßer sind als im Durchschnitt der OECD-Mitgliedsstaaten und
damit die Streuung der Schulleistungen zwischen den einzel-
nen Schulen deutlich höher liegt. Allerdings gäbe es auch
OECD- Mitgliedsstaaten, in denen die Schulleistungen zwi-
schen den Schulen sehr weit streuen – wie in Deutschland.
Diese Durchschnittswerte geben so einerseits durchaus ein
Bild von der Gesamtleistung eines Bildungssystems, anderer-
seits erlauben sie keine Rückschlüsse auf konkrete Leistun-
gen einer Schule. Diejenigen peruanischen Schulen, die beson-
dere Qualität aufweisen, dürften allerdings so wenige sein,
dass sie hier in der Tat statistisch nicht sichtbar werden. Da-
mit erfüllen sich die Befürchtungen, die peruanische Wissen-
schafter schon vor der Veröffentlichung der Ergebnisse der
PISA-Studie geäußert hatten. Die Befürchtung nämlich, dass
„die großen Unterschiede ethnischer und regionaler Natur im
peruanischen Bildungssystem, die so stark anderswo nicht
ausgeprägt sind, die Ergebnisse verfälschen, will sagen, Peru
im internationalen Vergleich besonders schlecht aussehen
lassen“ (Montané Lores 2002, S.14; zitert nach Küper 2003,
S.15).
Der Einfluss des familiären
Hintergrunds
Der familiale Einfluss wird mit dem PISA-Instrumentarium
über die Berufstätigkeit, die zur Verfügung stehenden materi-
ellen Ressourcen sowie das kulturelle und das soziale Kapital
der Familie erhoben.
Obwohl der Einfluss der beruflichen Tätigkeit der Eltern
auf den Kompetenzerwerb ihrer Kinder in allen neu untersuch-
ten Nicht-OECD-Mitgliedstaaten im OECD-Durchschnitt oder
darüber liegt, wird die für Deutschland gemessene Einfluss-
größe nicht erreicht. Bedeutend ist zudem auch der Einfluss
des familiären Wohlstandes. Hinsichtlich dieses Aspektes gibt
es die größten Unterschiede der Nicht-OECD-Mitgliedstaaten
in Argentinien; hier erreichen Kinder reicher Eltern im Schnitt
91 Punkte bessere Leistungen als Kinder aus armen Familien.
In Abbildung 2 werden alle Daten des familiären Hinter-
grunds zusammengenommen. Die lateinamerikanischen Staa-
ten erreichen zum Teil Werte, die auf eine deutlichere Chancen-
gleichheit verweisen, als gemeinhin angenommen wird. Nach
wie vor ist die in Deutschland erreichte soziale Selektivität
auffallend, hier zeigen die Analysen aus PISA „einen straffen
Zusammenhang zwischen Sozialschichtzugehörigkeit und er-
Abb. 3: Student performance and spending per student.
Entnommen aus OECD/UNESCO 2003, S. 10 mit freundlicher Genehmigung
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worbener Kompetenzen über alle untersuchten Domänen hin-
weg“ (Baumert u.a. 2001, S. 372).
Ökonomischer Kontext und die
Bedeutung des Schulsystems
Nun sind die Leistungen von Schulsystemen nicht unab-
hängig von deren wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen
Kontexten. Angesichts der desolaten ökonomischen Situati-
on in manchen der untersuchten Länder erstaunt deshalb die
schlechte Leistung des Schulsystems nicht. Die Einschu-
lungsraten würden sich deutlich von denen der reicheren
Länder unterscheiden, ebenso wie die Übergangsraten in den
tertiären Bereich, die Drop-out-Rate und die Wiederholungs-
rate.
Die OECD weist darauf hin, dass das Bruttosozialprodukt
ebenso wie die Einkommensverteilung eines Landes die Vari-
anz des Kompetenzerwerbs zumindest zum Teil aufklären kön-
nen: „Without necessarily constituting a causal relationship,
43 per cent of the variation between countries’ mean scores
can be predicted on the basis of their GDP per capita. Beyond
the relationships between average performance and average
GDP per capita, PISA also suggests that higher levels of
income inequality tend to be associated with lower levels of
average performance. The relationship is fairly consistent,
with a measure of income inequality (Gini index) explaining 26
per cent of the variation in average performance among the
participating countries” (OECD/UNESCO 2003, S.9). Da das
Brutto-Sozialprodukt aber nur Aussagen über die finanziellen
Möglichkeiten, nicht aber über die tatsächlich eingesetzten
Ressourcen erlaubt, wurden zudem die pro Schüler von der
Einschulung bis zum 15. Lebensjahr eingesetzten Ressour-
cen in Kaufkraft bereinigt berechnet und mit der Leistung der
Schüler in den drei erhobenen Bereichen in Beziehung ge-
setzt.
Es wird sichtbar, dass die Finanzmittel alleine keinen hinrei-
chenden Hinweis auf die Qualität der Bildungsergebnisse er-
möglichen. Auch mit bescheideneren Mitteln können, so die
OECD, gute Ergebnisse erzielt werden. Vor allem für die latein-
amerikanischen Staaten wird allerdings auch ersichtlich, dass
die niedrigen Bildungsausgaben alleine noch nicht das
schlechte Lernergebnisse der Schülerinnen und Schüler er-
klären können. Vielmehr sind hier Hinweise gegeben, dass die
vorhandenen (wenigen) Mittel eventuell effektiver eingesetzt
werden könnten.
Ausblick
Es ist das erste Mal, dass sich Länder des Südens wie Peru,
einem internationalem Schulleistungsvergleich mit Länder der
führenden Industriestaaten stellen. Solche Untersuchungen
erhalten nur dann eine konstruktive Perspektive, wenn sie im
Binnenverhältnis der Länder als eine Datengrundlage ausge-
wertet und verwendet werden, die Verbesserungen im Schul-
wesen initiiert und das Wissen über die eigene Lage erwei-
tert. Sollten derartige Untersuchungen alleine einer Art „Län-
der-Olympiade“ dienen, dann hätten sie ihren Zweck gründ-
lich verfehlt. Von daher sind diese Daten in einem zweiten
Schritt gründlich im Hinblick auf die einzelnen Länder zu ana-
lysieren und dann konstruktiv zu verwenden. Hier liegt eine
neue Chance für die Bildungszusammenarbeit.
Kritisch ist allerdings auch die inhaltliche Normierung zu
begleiten, die sich aus Leistungstests wie PISA ergibt. Fuchs
arbeitet in seiner Untersuchung heraus, dass „PISA [...] für
ein funktionalistisches Verständnis von Bildung und Kompe-
tenz [steht ] und die OECD [...] individuelle Bildung vor allem
unter dem Blickwinkel ihrer gesellschaftlich-ökonomischen
Verwertbarkeit“ betrachtet (Fuchs 2003, S.176). Gerade die
ökonomische Verwertbarkeit von Wissen ist in manchen Staa-
ten nicht gegeben, Kompetenzen für das Leben im informel-
len Sektor oder eine subsidiäre Landwirtschaft werden in ei-
nem nach dieser „weltcurricularen Perspektive“ (Fuchs) ar-
beitenden Curriculum nicht vermittelt. Diese Kritik entlässt
niemanden aus der Frage der Effektivität eines Schulsystems,
aber sie mag dazu anregen, diese hinreichend komplex zu in-
terpretieren.
Anmerkung
1 Der Artikel stellt eine Zusammenfassung der entsprechenden UNESCO-
und OECD-Berichte dar und erhebt nicht den Anspruch auf eine eigen-
ständige wissenschaftliche Expertise. Die Zusammenfassung wurde von
Annette Scheunpflug aufgrund von Materialien, die Dr. Andreas Schlei-
cher von der OECD zur Verfügung stellte, vorgenommen.
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